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gedrungen. Ich verordnete ^ -j- L! l erste

Verdünnung L I Z- 1" I trocken dreimal täglich

.'j Korn, laue Handbädcr mit Heublnmen nnd

der Zuthat von L 4 -fl F. und grünes
Fluid, zwischen den Bädern warme Wickel

der Hand und des Armes mit oben bezeichneter

Äsung, — Einreibung der Achseldrüsen mit

grüner Salbe. — Am nächsten Morgen
war nicht nur jede Gefahr eines Geschwüres,

phlegmonösen Abscesses, oder gar einer Vlut-
infektion beseitigt, sondern auch jeder Schmerz

und jede Schwellung. — Vollkommene Heilung.

Frau F. litt seit vielen Monaten an ner-

liiiscii Kopfschmerzen, welche sich selbst täglich

zu gewissen Stunden periodisch einstellten, namentlich

aber vor Eintritt der Menstruation ihr
Maximum erreichten und der Frau die fürchterlichsten

Qualen bereiteten. Alle allopathische»

Mittel waren schon ohne Nutzen versucht worden,

wovon mehrere den Zustand der armen Frau
nur noch verschlimmert hatten; als dieselbe sich

zu einer clektro-homöopathischen Kur entschloß,

wurde sie in weniger als il> Tagen ihres

quälenden Leidens vollkommen, nnd für immer

befreit. 1 P 1 L 1 in der ersten

Verdünnung — iX trocken — Kompressen mit

gelbem Fluid — nnd erregende Wickel der

Unterschenkel nnd Füße hatten zur schnellen

Heilung vollkommen genügt.

Korrcsfloà>l;cil.

Tic ìtiiimc» der Geheilten werden nur mit deren
Erlnnlniis! ucrusscnllichl.

tinrnwikulni, Bocs-Bedveger-Comiwi lUiui>ie»>.

Juli IWZ.
Herrn A. Sanier in Genf.

Nachfolgend einige bemerkenswerthe Heilungen :

Vlunchieetosie <E.Weiterung der Lnflrohrenästc).

Am U. Juni wurde ich schleunigst zu

Herrn R. L. Gerber gerufen. Als ich die Thüre

öffnete, glaubte ich mehr einen Sterbenden

denn einen Lebenden vor mir zu sehen.

Geschlossene Augen, cyanotischcs Gesicht, röchelnder

Athem, das waren die ans den ersten Augenblick

in's Gesicht fallenden Symptome. Schnell

nahm ich mein homöopathisches Tascheuetui zur

Hand, entnahm demselben UsUnUomrn, an das

ich einige Sekunden riechen ließ, benetzte Stirn
und Schläfe mit derselben Flüssigkeit, so daß

der Kranke zu sich kam, doch war er so

geschwächt, daß er kein Wort hervorbringen konnte.

Nur seine Frau erzählte mir, daß er schon seit

vielen Jahren an einem bösartigen Husten leide,

daß er jetzt bereits seit U Wochen das Bett hüte

und daß sein allopathischer Arzt alle Hoffnung

aufgegeben habe, ihn zu erretten und das

sinkende Schiff verlassen habe. Die Untersuchung

ergab ein höchst abgezehrtes, schlecht genährtes

Individuum von einigen iäk) Jahren. Die Lunge

zeigte an manchen Stellen Verdichtung, und

hier war der Percnssionston leer, an anderen

tympanitischcr Ton, wo die Luftröhren erweitert

warme und sackartige Ausbuchtungen bildeten. Die

Bronchien aller Grade waren mit Schleim überfüllt,

der Luftdurchgaug deshalb behindert und

das Athmen erschwert, stertoröses Geräusch.

'1'urkul'us Llukk. U war das erste Mittel, welches

ich dem Kranken gab um die Schleim-

ausscheiduug zu befördern. lupcmueuunliu in

den folgenden Tagen. Der Patient wurde von

Tag zu Tag besser und da er mit Glücksgütcrn

nicht allzusehr gesegnet war, gab er mir am

sechsten Tage der Behandlung meinen Abschied,

in der Hoffnung, daß es nun auch von selber

werde besser werden. Dem geschah aber nicht

so. Patient rezidivirte alsbald und nach einigen

Tagen wurde ich wieder gerufen und fand den

Patienten um Vieles schlechter, als da ich ihn

verlassen hatte. Nun beschloß ich, ihn elektro-
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homöopathisch zn behandeln und hatten schon die

homöopathischen Mittel vortrefflich gewirkt, so

bewirkten d! und I, im zweiten Glase

abwechselnd gegeben, wahre Wunder. Bon Tag

zu Tag wnrde der Patient besser; nicht nur
subjektiv, sondern auch objektiv war die Besserung

zu konstatiren. Die Luftröhren reinigten

sich zusehends, sogar die Percnssionstöne wurden

nahezu normal, es schien als ob die Lunge,

die doch so viele Defekte anfznwcisen hatte, sich

von Stnnde zu Stunde ergänzte, genug, der

Patient war nach drei Wochen, so weit es sein

Alter und sein herabgekommener Znstand er

laubten, total hergestellt.

Geheilte Wassersucht.

Vvrenz Hack, ein W jähriger, mäßig genährter

Landmann, stellte sich mir am M. Juni
IK94 mit der Beschwerde vor, daß er sich seit

einigen Tagen ungcmein schwach und zur Arbeit

unfähig fühle und im Gesichte und an den

Genitalien geschwollen sei und einen mäßigen

Schmer; an der linken Brustseite empfinde.

Eine nähere Untersuchung ergab, daß nicht

allein diese Theile odematös angeschwollen

waren, sondern daß auch die Bauch- und Plcnra-
höhlc mit Flüssigkeit, und zwar in ziemlich

hohem Grade, gefüllt seien. Die sogleich angestellte

Urin-Untersuchung ergab jetzt schon ziemlich

reichlichen Eiweißgehalt. Eine Verminderung

der Harnausscheidung hatte Patient bisher

nicht wahrgenommen. Er war bisher nicht

zn Bette gelegen. Ich verordnete ihm natürlich

Ruhe, schrieb seine Diät vor und gab ihm ein

DjA'iknlisiirlus zur Kräftigung des Herzens
und zur Beförderung der Urin-Ausscheidnng.
Anderen Tags besuchte ich den Kranken, der

sich im Bette etwas erleichtert fühlte. Wie groß

war aber mein Erstaunen, als ich des dritten

Tages zn ihm gehend, ihn nicht mehr zu Hanse

traf. Auf den Rath der lieben Gevatterinnen

und Nachbarinnen hatten ihn nämlich seine An

gehörigen auf den Wagen gepackt und zu einem

etwa 1t! Kilometer weit wohnenden Arzt geführt,
der in dem Rufe stand, die Wassersucht gut peilen

zu können. Der Patient verblieb hier vier Wochen

lang, der Erfolg konnte aber kein günstiger

sein, da er von diesen wieder in andere ,L>ände

überging, um auch diese verlassend ungebessert

in die heimathliche Stätte zurückzukehren. Alle

angewandten Methoden und Medizinen, unter
denen insbesondere das Vinuin ckinrcckioum

und die I'"olin snUoi'nneii eine hervorragende
Rolle gespielt hatten, waren also nutzlos

geblieben, Geld und Blühe vergebens verschwendet.

Ich bekam den Kranken erst wieder am Sa.

September, also genau zwei Monate nach seiner

ersten Vorstellung, zn sehen und da bot er

einen wahrhaft erbärmlichen Anblick dar. Der

ganze Körper ans das Höchste angeschwollen,

die Augen kaum zu sehen und obschon der

Kranke außer dem Gefühl der Spannung keine

Schmerzen hatte, so konnte er sich doch ans

eigenen Kräften gar nicht bewegen und mußte

selbst seine Bedürfnisse mit Hülfe seiner ihn

pflegenden Frau im Bette verrichten. Die
beiden Füße glichen zwei dicken Säulen, der

Bauch von riesigen Dimensionen, erschwertes

Athmen wegen des Druckes, den die Lunge von

dem in der Pleura angehäuften Wasser zu

erdulden hatte, die Haut überall prall gespannt.

Nur eines hatte er behalten, und das war das

Tröstliche in diesem verzweifelten Falle, nämlich

seinen guten Appetit. Da die bisherigen
Medizinen ihm nichts genützl hatten und auch ich

dem an die massiven Gaben der Allopathie

Gewöhnten nichts Besseres geben konnte als
meine früheren Kollegen, beschloß ich, da ich

noch von früher her einen guten Vorralh IRu'-

ANtif vsAklal hatte, ihm dieses zn geben und

zwar verordnete ich es so, daß er um U Uhr
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früh I Korn, um 0 Uhr Vormittags 9 Körner,

m» ^ Uhr Nachmittags 8 und um 0 Uhr
Abends 4 Körner, also im Ganzen 10 Körner

1'uvp. im Tage einnahmein Die Folge war
daß an mehreren Stellen der unteren

Extremitäten die Haut platzte und das Wasser in

großen Mengen abfließen ließ. Ebenso wurden

Stuhl und Harn viel reichlicher abgesondert.

Der Patient nahm so 14 Tage lang täglich

10 Kügelchcn, also zusammen 140. Dann
bekam er nichts weiter, aber die Ausscheidungen

waren bereits im Gange und der Patient genas

im Verlaufe von 10 Wochen vollständig, ist bis

auf den heutigen Tag gesund geblieben, und

ist keine Spur seines ausgestandenen Leidens

wahrzunehmen.
Im. à»- Weber.

verschiedenes.

Zur Jinpffrngc. — Wenn Jemand geimpft

wird, so soll er nach den Behauptungen der

Gewerbetreibenden der Staatsmcdizin auf 10

bis U2 Jahre vor den Pocken geschützt sein.

Diese Behauptung ist eine große Unwahrheit,

denn zahlreiche Geimpfte werden von den Pocken

befallen. Herr Ov. mscl. Hacker, leitender

Arzt der Pockcnstation des Franz-Joseph-Kranken-

hanscs in Wien, erklärte dem Verfasser dieser

Mittheilungen: „Die Impfung ist wcrthlos,

hier sehen Sie meine Nachweise ans 000 männlichen

und 000 weiblichen Personen, die hier

an Pocken behandelt sind, die fie trotz der

Impfung bekamen — der Art, daß viele daran

gestorben sind, Die Blutvergiftung mit der

Jauche ist lediglich eine schwere Schädigung der

Voltsgesundheit." („Deutsche Wuvte.")

Knrl Vogt »nd die SuggcstionSthcrnPic.

Wenn der berühmte Naturforscher die Stadt

Frankfurt a. M. passirte, so öffnete seine an

einen lange Jahre hier in der Lindenstraße

wohnenden Engländer verhcirathcte

liebenswürdige Schwester ihr gastliches Hans. Ein
kleiner Kreis von Verwandten und Bekannten

lauschte den geistreichen Gesprächen des Meisters.

Zwischen ihm nnd dem Hansarzt, Schreiber

dieses, fand eines Abends anch ein Auslausch

über Suggestionstherapie statt, deren Stützen

und nothwendigen weiteren Ausban beide

anerkannten. Vogt zog sich zeitig zurück, der Arzt
hatte das Haus wohl eine Stunde verlassen,

als die Ncichtglocke, sonst das ungezogenste Ding
der Welt, ertönte, mit der Weisung, eine Mor
phinmlösnng zur Stelle zu bringen, da der

Reisende eine solche nicht bei sich führe nnd

wegen Schlaflosigkeit einer Injektion bedürfe.

Da ich der Praxis ziemlich fremd, nicht im

Besitze einer solchen Lösung und bei meiner

geringen Kenntniß der Individualität meines nun

mehrigen Patienten in Betreff der Wahl der

richtigen Dosis bedenklich war, nahm ich, ein

gedenk des Grundsatzes pvimum non noeovo,
sowie gestützt aus unser Gespräch über

Suggestionstherapie, stcrilisirtes Wasser und schied

mit dem Befehle der Schule von Nancy:
Dorme'/ — Selbst große Männer sind für
die Eingebung empfänglich. Mein Herr Vetter

hatte eine ausgezeichnete Nacht, vr. Kühner.

Kinder und Austcrnschnlc». — Ehedem

verschrieben die Quacksalber rhachitischen und skro-

phnlösen Kindern gestoßene Austcrnschalen. Nunmehr

haben an der Pariser Akademie der

Wissenschaften zwei berühmte Spezialärzte, die

Doktoren Muntz und Chatin, erklärt, daß die

Quacksalber recht gehabt. Die Austcrnschalen

enthalten außer Kalk, Stickstoff, Eisen nnd

Schwefel, was man auch schon früher wußte,

Mangan, Magnesia, Brom, Phvsphorsänre und

Jod, für schwache Kinder vortreffliche

Substanzen, zumal wenn deren Anwendung von
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